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Medienkonferenz vom 4. August 2008
Lohnrunde 2009
Real mehr Lohn und keine Angstmacherei!
Die Fakten liegen auf dem Tisch: Die Arbeitnehmenden in der Schweiz sind Jahr für Jahr produktiver. Als Entschädigung für diesen grossen Einsatz erwarten die Erwerbstätigen real steigende Löhne – oft vergeblich. Viel schlimmer: Die Teuerung reist manchem Haushalt ein Loch in die Kasse. Real werden Ende 2008 viele Arbeitnehmende weniger verdienen als noch zu Beginn des Jahres. Deshalb fordert Syna für 2009 den vollen Teuerungsausgleich, eine deutliche Reallohnerhöhung und Schluss mit der Angstmacherei von Wirtschaftskreisen!
Arno Kerst, Vizepräsident Syna

Seit 2004 befindet sich die Schweizer Wirtschaft in einem Hoch. Nicht so die Lohnentwicklung der Arbeitnehmenden. Die jährlich erkrampfte Produktivitätssteigerung wurde kaum mit real mehr Salär belohnt. Drei Jahre lang gab es keine Reallohnerhöhung, immer wieder wurde eine Konjunkturbaisse herbeigeredet und die nur langsam sinkenden Arbeitslosenzahlen erschwerten die Verhandlungen. Erst letztes Jahr resultierte ein längst überfälliges Plus bei den Löhnen von real 0,9%
. Die hohe Teuerung in diesem Jahr machen die zufrieden stellenden Lohnabschlüsse 2008 mehr als zunichte. Per Ende 2008 werden viele Arbeitnehmende weniger Geld in der Tasche haben, als zu Beginn des Jahres!

Teuerungsausgleich ist ein Muss
Nationalbank und KOF malen das Gespenst einer drohenden „Lohnpreisspirale“ an den Himmel. Die Gewerkschaften sollen nicht den vollen Teuerungsausgleich fordern. Die Gewerkschaft Syna weist diese Angstmacherei entschieden zurück! Trotz sehr guter Konjunktur wurden die Saläre der Arbeitnehmenden in den vergangen Jahren nur ungenügend an die gestiegene Produktivität angepasst. Und jetzt sollen die Erwerbstätigen sogar einen Lohneinbusse in Kauf nehmen. Besonders stossend ist, dass dieselben bürgerlichen Kreise, die jetzt zu lohnmässiger Zurückhaltung aufrufen, mit dem Ablehnen von Parallelimporten ein wirksames Mittel zur Preissenkung verhindert haben. So nicht!

Zudem prognostiziert das Staatssekretariat für Wirtschaft bereits eine deutliche Beruhigung bei den Konsumentenpreisen für nächstes Jahr. Die Unternehmen haben genügend Spielraum um einen Einkommensrückgang ihrer Angestellten zu verhindern. Der generelle Ausgleich der Teuerung ist für Syna ein Muss. Alles andere wäre auch ein fatales Zeichen an die Konsumenten. Nicht zu vergessen ist, dass der private Konsum, neben den Ausrüstungsinvestitionen, die Stütze des positiven BIP-Wachstums ist.
Produktivitätssteigerung muss den Arbeitnehmenden weitergegeben werden!
Die Konjunktur in der Schweiz und Europa ist stabil, der schweizerische Arbeitsmarkt nach wie vor kräftig. Zudem zeigen die neusten Zahlen weiterhin ein deutliches Wachstum der Arbeitsproduktivität. Die positiven Halbjahreszahlen vieler Unternehmen unterstreichen diese Situation. Es kann nicht sein, dass die Gewinnmargen weiterhin unanständig in die Höhe getrieben werden und die Arbeitnehmenden, welche den Unternehmenserfolg mit ihrer Arbeitskraft erkrampft haben, mit Brosamen abgespiesen werden. Es ist ein Hohn, immer höhere Gewinnmargen anzustreben, die Aktionäre mit hohen Dividenden zufrieden zu stellen und von den Arbeitnehmenden Zurückhaltung zu fordern.
Die Steigerung der Arbeitsproduktivität in den letzten 10 Jahren (1997 bis 2006) betrug satte 13,8%. Die Reallöhne sind im gleichen Zeitraum um mickrige 3,4% gewachsen, die Löhne der Gesamtarbeitsverträge um real 5,6%. Dies zeigt auf, dass in Branchen mit gewerkschaftlichen Lohnverhandlungen die Löhne real stärker steigen. Aber auch dort besteht nach wie vor ein grosser Nachholbedarf im Vergleich zum Produktivitätszuwachs. Neben dem generellen Teuerungsausgleich fordert Syna deshalb eine, an die Branchensituation angepasste, generelle Reallohnerhöhung.

Die Armen leiden am meisten

Jede Elfte Person im Erwerbsalter ist von Armut betroffen – und mit ihnen ihre Angehörige. Dies interessiert jedoch kaum noch. „Working-Poor“ scheint nur noch ein lästiger Begriff zu sein. Viel mehr beherrschen die Turbulenzen auf den Aktienmärkten die Schlagzeilen. Syna fordert dezidiert, dass die Wirtschaft ihre soziale Verantwortung wahrnimmt und Löhne ihren Mitarbeitenden zahlt, welche zu einem menschenwürdigen Leben verhelfen. Die bevorstehende Lohnrunde muss darum besonders die niedrigen Lohnklassen berücksichtigen. Teuerungsausgleich und Reallohnerhöhung, und zwar generell, sind hier zu gewähren. 
Herr Vasella verdient als Chef der Novartis unglaubliche 643-mal mehr als die am niedrigsten entlöhnte Mitarbeiterin des Basler Pharmamultis. Und er steht nicht allein da. Travail.Suisse hat 55 Manager ausfindig gemacht, deren Bezug mehr als 100-mal höher ist, als das tiefste Salär im Betrieb. Syna fordert diesen weit verbreiteten Missstand zu beheben: Die Lohnschere muss geschlossen werden, indem die Niedrigstlöhne überdurchschnittlich in den Unternehmungen angehoben werden. Die Zuwachsraten der Managerlöhne sind für die Anpassung der unteren und mittleren Einkommen unser Massstab!
Forderung Lohnrunde 2009
Die Lohnforderungen 2009 der Allbranchengewerkschaft Syna sind gut begründet und für die Wirtschaft verkraftbar:
· Voller genereller Teuerungsausgleich

Die prognostizierte Jahresteuerung von 2,5% bzw. der für die Verhandlungen oft massgebenden Indexzuwachs vom kommenden Oktober ist allen Mitarbeitenden auszugleichen. Der Teuerungsausgleich ist generell zu gewähren. Zu viele Arbeitnehmende verdienen wegen individuellen Anpassungen Jahr für Jahr weniger. Wird dieser Ausgleich nicht gewährt, fordert Syna für die entsprechende Branche per Mitte 09 eine Sonderlohnrunde.
Zudem wird Syna in anstehenden GAV-Verhandlungen den generellen automatischen Teuerungsausgleich fordern. Dass dies möglich ist, hat die Vereinbarung von Syna mit der Lonza in Visp gezeigt. In den nächsten 6 Jahren wird das Chemieunternehmen ihren Mitarbeitenden automatisch die Teuerung ausgleichen.

· Generelle Reallohnerhöhungen – als Entschädigung der Steigerung der Arbeitsproduktivität

Nicht die Aktionäre und Patrons sollen immer die Nutzniesser der Produktivitätssteigerung, welche fast alle Branchen betrifft, sein, sondern auch die Mitarbeitenden. Je nach Branche ist eine generelle Erhöhung von 1,5 bis 2,5% möglich und notwendig. Wird eine generelle Erhöhung nicht im geforderten Umfang gewährt, wird Syna auch hier je nach Branche eine Sonderlohnrunde fordern.
· Zurückhaltung bei individuellen Lohnerhöhungen und Boni
Von der hohen Teuerung sind alle betroffen. An der Produktivitätssteigerung arbeiten alle mit. Darum wird Syna nur dort in individuellen Anspassungen einlenken können, wo bereits die Teuerung und auch eine Reallohnerhöhung generell gewährt wurde, zudem muss für eine individuelle Anpassung ein gerechtes Lohnsystem vorliegen.

Gegenüber Boni ist Syna äusserst zurückhaltend, da deren Verteilung oft ungerecht und willkürlich erfolgt und die Wirkung auf die Lohnentwicklung nicht nachhaltig ist. Zudem zeigt die Subprime-Krise, dass mit Boni oft falsche Anreize gesetzt werden.
Weitere Auskünfte: 

Arno Kerst, Vizepräsident Syna, 044 279 71 40, 079 598 67 70, arno.kerst@syna.ch







� Alle Zahlen gemäss Bundesamt für Statistik





3
3

